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Hon des obersten Gerichtshofs, i» Puncts der Cassa-

Honen » a» Vollständigkeit und Bestimmtheit fehlte.

Dieß verursachte vielfältige Mißbrauche und grosse Nach-
theile. Man fühlte bald die Nothwendigkeit, den

allzuhäufigcn Cassationcn vorzubeugen, und anderseits

.den unvermeidlichen Cassationsbegehrcn ein Ziel zu sitzen.

Diesen gedoppelten Zweck sollte das Gesetz vom

kosten Febr. i8->o erziele». Es enthält auch wirklich
eine beschränktere Bestimmung der Fälle, in welchem

Cassation Statt haben soll, und sezt zugleich ein Tri-
bunai fest, dessen Aussprüche keiner weiter» Cassation

Mehr unterworffen sind. In so weit wäre der vorge-
ssezte Zweck wirklich erreicht worden; aber das Mittel
ist beynahe ärger, als das Uebel selbst.

Abgerechnet, daß dieser Rechtsgang ausser?rdentlich

-weitläufig ist, indem das Schiedsrichter - Tribunal als

eine sechste Instanz angesehen werden muß, was ihn
denn auch sehr kostspielig macht, ist so alles, was

irgend ein Gegenstand eines Prozesses seyn kann, der

Willkür einiger weniger Bürger preis gegeben. Wenn
es noch Leute wären, die Sachkenntnisse besitzen müß-

ten, und von welchen man einige rechtliche Begriffe
fordern würde, so möchte es wohl noch angehen : denn

am Ende muß doch immer ein lezter Instanzrichter
entscheiden. Allein von den Schiedsrichtern wird gar
keine Requisit gefordert. Jede Parthey spricht Leute

an, die sie sich günstig zu seyn glaubt; und die

Gerichte treffen oft Wahlen, die um nichts mehrcrcs

zu sagen, Nebenabsichten verrathen, und ihnen wenig

zur Ehre gereichen. So befindet sich denn die Ehre
eines Bürgers, die Fortun eines begüterten Mannes,
der Entscheid der subtilsten Rechtsfrage, dem Gutdün-
ken von 7 Männern überlassen, die sich zu jedem an-

der» Berufe besser, als zu dem eines Richters quali-

lifiziren mögen. Diese Leute, von denen man keine

Rechtsbegriffe zu fordern berechtigt ist: die sprechen

dann nach Wohlgefallen, und haben sich weder in Vie-
stem noch Wenigem an das zu kehren was der oberste

Gerichtshof, diese so verdiente höchste Gerichtsstelle des

Staats, zu zwey verschiedenen Malen Rechtens; u

.seyn befunden hat; .und was diese Leute erkennen,

dabey muß es verbleiben. Es hat weiter kein RecurS

mehr statt; sie sind keiner Aufficht keiner Verant-
wortlichkeit unterworffen. Dieß und der Name von

Schied srichtern kann sie auch leicht dahin ver-

leiten, mehr nach ihren eigenen Begriffen und dem

Gefühl von Billigkeit zu urtheilen, als nach den streu-

gen Rechten; der eigentliche Richter ist hingegen an den
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Ausspruch des Gesetzes gebunden: da können und müs.
sen ihre Urtheile sich oft widersprechen, und keine Rechts-
frage ist mehr sicher. Eben daher ist denn auch keine
Sicherheit des Eigenthums mehr in Helvetica.

In Betrachtung dieser nachtheiligcn Folgen, trägt
demnach die zu Untersuchung der von der vorigen Ge-
sctzgcbung gemachten Gesetze niedcrgesezte Commißion,
dem gesetzgebenden Rathe an, durch die Commißion
der Civilgcsetze untersuchen zu lassen: ob nicht jenes
Gesetz vom -osten Februar als unzweckmäßig und wirk-
lieh schädlich, wieder zurückzunehmen und aufzuheben
seyn solle.

Damit aber den Inconvcnienzen, welchen dasselbe
begegnen sollte, auf eine andere Weise abgeholfen werde,
so sollte zugleich untersucht werden: ob und was für
Veränderungen an dessess Statt in dem gcgcnwärli-
gen Gange der Appellationen und Cassationcn vorzu.
nehmen seyen und ob es nicht vielleicht das räthlichstc
wäre, dem obersten Gerichtshof selbst den leztinstanz.
lichen Entscheid, in den der Cassation oder Appellation
unterworssenen Civllproccssen zu überlassen?

Die Verweisung an die Civilgesetzcommißion wird
beschlossen.

Koch im Namen der Saalinspektoren legt ein Re-
glement für dieselben vor, welches unter Vorbehalt
einer mit der Revision des Reglements des Rathes selbst,
gleichzeitigen Revision, gutgeheissen wird.

Ein Schreiben des B. Deloes, Mitglied des

gesetzgebenden Rathes, wodurch er auf seine häusli-
chen Verhältnisse gegründet, seine Demißion nimmt,
wird verlesen. Man beschließt am Montag zur Wahl
eines neue» Mitglieds zu schreiten.

H e r r e nschw a nd erhält für ic> Tage Urlaub.

Kleine Schriften.
Denkschrift für die Bürgerinn Anna

Maria Vigier, gebürtig von Deifin-
genimCantonSolothurn, an vie
gesetzgebenden Räthe Helvetic» S

zu Bern. 18--0. 1. August. 4. S.

Die Bittstellerinn verlangt sowohl im Allgemeinen
als insbesondere für sich selbst, ein Gesetz, wodurch
unehlich Gebohrnen, ein gleiches Recht der Erbfolge
mit ehlich Gebohrnen eingeräumt werde.
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